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„Fortschritt in die richtige Richtung“
INTERVIEW Vorstand Michael Ramroth sieht Biotest gut für die Zukunft gerüstet

res die Herstellungserlaubnis
bekommen. Seitdem fahren
wir die Produktion in unserer
Anlage langsam hoch. Wir
beginnen also erst seit Kur-
zem damit, im industriellen
Maßstab Arzneimittel herzu-
stellen.

Dazu gehört auch Trimo-
dulin, das in einer Phase II-
Studie als mögliches Coro-
na-Medikament getestet
wurde. Wie fiel die Studie
aus?

Zunächst gilt es zu betonen,
dass Trimodulin nicht direkt
gegen das Coronavirus ge-
richtet ist, sondern schwere
Verläufe und multiples Or-
ganversagen verhindern soll.
Leider waren viele der 166
Probanden, die an der Studie
teilgenommen haben, bereits
so lange auf der Intensivstati-
on, dass sie zwei oder drei Ta-
ge nach Beginn der Medika-
menteneinnahme verstorben
sind. Die Behandlung mit Tri-
modulinmuss allerdings fünf
Tage hintereinander erfol-
gen. Daher konnten wir den
nötigen Beweis für eine Zu-
lassung nicht erbringen.
Wenn man diese Patienten
allerdings herausnimmt und
die übrigen betrachtet, sieht
man sehr wohl, dass Trimo-
dulin geholfen hat.

Wie geht es nun weiter?
Wir werden mit dem Paul-
Ehrlich-Institut nun Gesprä-
che über die Auswertung der
Daten und der Analyse von
Subgruppen, also Patienten,
die nicht innerhalb der ers-
ten zwei Tage verstorben,
führen, um eine Nachfolge-
studie zu vereinbaren. Denn
wir sind nach wie vor davon
überzeugt, dass Trimodulin
wirkt.

Das Gespräch führte
Joshua Bär

lich nur, wenn die in Drei-
eich beheimateten Anlagen
mit Leben und mit Arznei-
mitteln gefüllt werden. Und
deshalb wird Biotest auch
nicht von seinem Plan abwei-
chen und im Laufe der nächs-
ten Jahre bis zu 350 neue Ar-
beitsplätze schaffen. Außer-
dem darf man nicht verges-
sen, dass Arzneimittel-Zulas-
sungen an den jeweiligen
Produktionsstandort gebun-
den sind, die Produkte daher
gar nicht an einem anderen
Ort hergestellt werden kön-
nen. Das bedeutet, dass Arz-
neimittel kann – so, wie es
für den Verkauf zugelassen
wurde – nur in Dreieich pro-
duziert werden.

Mit „Biotest Next Level“
soll in diesem Jahr eine
weitere Produktionsstätte
an den Start gehen. Wie ist
der aktuelle Stand?

Wir haben im Juli dieses Jah-

das Immunglobulin Trimodu-
lin produziert werden soll, ist
mit einem weiteren Umsatz-
anstieg von 300 bis 400 Mil-
lionen Euro zu rechnen, was
dann insgesamt einer Ver-
dreifachung des bisherigen
Umsatzes entspreche.

Was bedeutet das für den
Standort Dreieich und die
rund 1400 Mitarbeiter?

Grifols übernimmt Biotest ja
gerade, weil sie überzeugt
sind, dass wir das ausgegebe-
ne Wachstumsziel erreichen
können. Das geht aber natür-

Plasma hergestellt werden.
Ohne den Zugang zu US-Plas-
ma waren wir nicht in der La-
ge, Arzneimittel für den sehr
großen und besonders lukra-
tiven amerikanischen Markt
zu produzieren.

Da Biotest diesen Markt
nun wieder bedienen
kann, wie fällt ihre Wachs-
tumsprognose aus?

Als Biotest den Bau der Bio-
test Next Level-Anlage be-
kannt gab, wurde bereits an-
gekündigt, dass die Produkti-
onskapazität verdoppelt wer-
den soll – von 1,5 Millionen
Liter Blutplasma auf dann 3
Millionen Liter. Damit stiege
der Jahresumsatz von derzeit
rund 460 bis 500 Millionen
Euro auf etwa eine Milliarde.
Hinzu kommt, dass in der
neuenAnlage aus einem Liter
Plasma mehr Produkte her-
stellen werden können als
bisher. Da in der Anlage auch

Dreieich – Die Übernahme
durch den spanischen Medi-
zinkonzern Grifols eröffnet
dem Dreieicher Blutplasma-
Spezialisten Biotest neueWe-
ge und neueMärkte. Im Inter-
view erläutert Biotest-Chef
Michael Ramroth, welche
Chancen durch den Eigentü-
merwechsel entstehen, was
die Übernahme für Standort
undMitarbeiter bedeutet und
informiert über die Studie
zumCorona-Medikament Tri-
modulin.

Herr Ramroth, was bedeu-
tet die Übernahme durch
Grifols für Biotest?

Für Biotest ist das ein guter
und großer Fortschritt in die
richtige Richtung. Mit Grifols
als Eigentümer ist es uns wie-
der möglich, in den USA Plas-
ma-Zentren zu besitzen und
zu betreiben. Außerdem ha-
ben wir wieder direkten Zu-
gang zum amerikanischen
Markt und können mit dem
amerikanischen Blutplasma
unsere neue Produktionsan-
lage in Dreieich mit Rohstof-
fen versorgen.

Das war mit dem vorheri-
gen Eigentümer, dem chi-
nesischen Finanzinvestor
Creat, nicht möglich?

Biotest hatte bereits früher
Plasma-Zentren in den USA.
Diesemussten nach der Über-
nahme durch Creat aller-
dings verkauft werden, da die
amerikanische Regierung die
direkte oder indirekte Ein-
flussnahme von chinesischen
Investoren auf amerikani-
sche Vermögenswerte be-
schränken beziehungsweise
verwehren wollte. Das war ei-
ne handelspolitische Ent-
scheidung. Um unsere Pro-
dukte auf dem amerikani-
schen Markt verkaufen zu
dürfen, müssen diese aller-
dings aus amerikanischem

Erwartet in den nächsten Jahren eine Verdopplung der Produktion: Biotest-Chef Michael
Ramroth will zu diesem Zweck bis zu 350 weitere Arbeitsplätze schaffen. FOTO: BIOTEST

Grifols übernimmt
Biotest, weil sie

überzeugt sind, dass
wir das ausgegebene

Wachstumsziel
erreichen können.

Michael Ramroth

Dietzenbach – Junge Men-
schen, die nach einer Aus-
bildung suchen, haben bei
der Messe Xperience Hand-
werk die Möglichkeit, ver-
schiedenste Handwerksbe-
rufe hautnah zu erleben.
Die Besucher der sogenann-
ten Mitmachmesse, die ab
Montag, 4. Oktober, in den
Räumen der Pro Arbeit in
Dietzenbach (Albert-Ein-
stein-Straße 30) stattfindet,
bekommen dabei einen Ein-
blick in Metall-, Holz- und
Elektroberufe, die Zweirad-
mechanik, das Maler- und
Lackiererhandwerk bis hin
zu Friseurinnen und Frisö-
re, wie der Kreis Offenbach
mitteilt.
An verschiedenen Statio-

nen werden die Jugendli-
chen von Coaches der jewei-
ligen Berufe begleitet und
lernen neben digitalen auch
handwerkliche Methoden
kennen. Die an den Statio-
nen hergestellten Werke –
beispielsweise Handystän-
der oder elektrische Schalt-
anlagen – dürfen die Teil-
nehmer mit nach Hause
nehmen, heißt es in der
Pressemitteilung weiter. Zu-
dem können dort auch Fri-
suren ausprobiert werden.
Darüber hinaus bietet die

Messe interaktive Angebote
wie beispielsweise eine
Schweißsimulation anhand
von Augmented Reality, al-
so dem Zusammenspiel von
digitalem und analogen
Vorgängen, oder die Ausbil-
dung in realen Werkstätten
mittels VR-Brillen.
Neben dem praktischen

Teil bekommen die künfti-
gen Auszubildenden auch
umfassende Informationen
über die Ausbildung, denn
viele der an der Messe teil-
nehmenden Betriebe su-
chen laut Kreis noch nach
neuen Lehrlingen. Die Mes-
se geht bis einschließlich
Freitag, 15. Oktober. jb

Infos
Schulklassen, die die Messe
besuchen wollen, müssen
sich vorher anmelden. Dies
erfolgt per Mail an:
lena.speckmann@arbeits-
agentur.de oder
c.hagemann@proarbeit-
kreis-of.de.

Berufe des
Handwerks
hautnah erleben

BÖRSEN-GEFLÜSTER

Lieferengpässe
sorgen für

trüben Herbst
Von Dr. Ulrich Kater

Es wird etwas ruppiger an
den Aktienmärkten. Nach-
demdas Ergebnis der Bundes-
tagswahl zu Beginn der Wo-
che noch mit Kursanstiegen
begrüßt wurde, traten im
Wochenverlauf schnell ande-
re Themen in den Fokus. Ins-
besondere die immer häufi-
geren Probleme mit Material-
knappheiten und Liefereng-
pässen in der Weltwirtschaft
lassen den Konjunkturherbst
inzwischen recht trüb ausse-
hen. Das sorgt für sinkende
Aktienkurse. Ein weiteres Er-
gebnis dieser Flaschenhals-
Ökonomie sind Preissteige-
rungen. Letztere werden
auch an der deutschen Inflati-
onsrate deutlich. Sie lag im
September bei 4,1 Prozent.
Die Finanzmärktenahmenes
jedoch relativ gelassen hin.
Hier hat sich inzwischen die
Meinung durgesetzt, dass
sich mit einer Normalisie-
rung in der Industrie im kom-
menden Jahr auch die Inflati-
onsrate wieder verringern
wird.
Das Datenhighlight der

kommenden Woche ist der
September-Bericht vom US-
Arbeitsmarkt. Bereits im Au-
gust sorgte das Infektionsge-
schehen in den USA dafür,
dass die Anzahl der Beschäf-
tigten weniger stärker an-
stieg als in den Vormonaten.
Sollte sich diese Tendenz fort-
setzen,würde dies denDruck
auf die US-Notenbank neh-
men, ihre Geldpolitik wegen
hoher Inflationszahlen zu
straffen. Aktien- und Renten-
märkte würden wieder ein
wenig durchatmen. In
Deutschland werden die Pro-
duktionszahlen für den Au-
gust wahrscheinlich einen
weiteren Rückgang in der In-
dustrie anzeigen, der weder
durch die Bauproduktion
noch durch die Energieerzeu-
gung kompensiert werden
kann.

Zur Person
Der Autor ist Chefvolkswirt
der Dekabank und analy-
siert das Börsengeschehen.

Alle zehn Minuten eine Schnellladestation
Verkehrsministerium plant „Deutschlandnetz“ für E-Autos / Ausschreibung hat begonnen

Gebote werde im dritten
Quartal 2022 gerechnet, teil-
te das Ministerium mit.
In einer zweiten Ausschrei-

bung sollten Aufbau und Be-
trieb von etwa 200 Schnellla-
destandorten an unbewirt-
schafteten Rastplätzen an Au-
tobahnen ausgeschrieben
werden. Die Ausschreibung
der bundesweiten Autobahn-
Lose werde im Herbst durch
die Autobahn GmbH des Bun-
des erfolgen. dpa

möglich sein, hieß es weiter.
Die Errichtung und der Be-

trieb des Deutschlandnetzes
sollen laut Verkehrsministe-
rium in zwei getrennten Aus-
schreibungen vergeben wer-
den. Im Mittelpunkt der nun
gestarteten ersten Ausschrei-
bung stünden 900 sogenann-
te Suchräume für Schnellla-
destandorte in 23 Regional-
Losen, die ganz Deutschland
abdecken.Mit den finalen Zu-
schlägen für die einzelnen

Deutschland, bisher aber ver-
gleichsweise wenige Schnell-
ladesäulen. Ziel des Ministeri-
ums ist eine flächendeckende
Schnellladeinfrastruktur.
„Laden immer und überall,

das ist unser Ziel“, sagte Bun-
desverkehrsminister Andreas
Scheuer (CSU) laut Mittei-
lung. Schnellladepunkte
müssten bundesweit inner-
halb von zehn Minuten er-
reichbar, die Bezahlmetho-
den einfach und einheitlich

nun in den Wettbewerb um
den Zuschlag zum Aufbau
und Betrieb von etwa 900
Schnellladestandorten in
ganz Deutschland einsteigen,
hieß es weiter. Das Deutsch-
landnetz solle die Grundver-
sorgung mit Schnellladein-
frastruktur im Mittel- und
Langstreckenverkehr mit
rund 8000 zusätzlichen
Schnellladepunkten sicher-
stellen. Zwar gibt es bereits
Tausende von Ladesäulen in

Berlin – Der Ausbau der Elek-
tromobilität in Deutschland
soll weiter voranschreiten.
Wie das Bundesverkehrsmi-
nisterium gestern in Berlin
mitteilte, ist es das Ziel des so-
genannten Deutschlandnet-
zes, Ladesäulen im Abstand
von zehn Minuten zueinan-
der aufzubauen. Demnach
begann das Ministerium ges-
tern die Ausschreibung.
Unternehmen und Unter-

nehmenskonsortien könnten

„Kurzarbeitergeld
für Verlagerung
nicht gedacht“

Eisenach/Rüsselsheim – Thürin-
gens Ministerpräsident Bodo
Ramelow (Linke) hat nach der
angekündigten mehrmonati-
gen Stilllegung des Opel-
werks Eisenach dem Mutter-
konzern Stellantis vorgewor-
fen, seine Probleme auf Kos-
ten der Steuerzahler zu re-
geln. Es gehe nicht, dass ein
internationaler Konzern lax
entscheide, „er verlegt die
Produktion von Deutschland
weg, weil er hier Kurzarbei-
tergeld bekommen kann“,
sagte Ramelow gestern in Er-
furt.
Als „Form von Unkultur“

bezeichnete es Ramelow,
dass Belegschaft und Be-
triebsrat nicht rechtzeitig in-
formiert worden seien, ob-
wohl es amDienstag in Eisen-
ach eine Betriebsversamm-
lung bei Opel gegeben habe.
Ramelow war vor seiner Zeit
als Politiker Gewerkschafts-
funktionär. Alles deute da-
rauf hin, dass das wegen Lie-
ferengpässen eingeschränkte
Volumen an Elektronik-Bau-
teilen von Stellantis genutzt
werde, um den in Eisenach
produzierten SUV Grandland
in den nächsten Monaten in
Frankreich zu bauen, sagte
Ramelow. Kurzarbeitergeld
sei aber nicht dazu da, um
Produktion verlagern zu kön-
nen, ärgert sich der Minister-
präsident. dpa

Milliarden gespart dank
Dienstreisen-Verzicht

Meetings finden häufiger virtuell statt
ben die Unternehmen 2019
noch insgesamt 55,3 Milliar-
den Euro für Dienstreisen
aus. Im Pandemiejahr 2020
waren es demnach nur noch
10,1 Milliarden Euro.
Die Differenz von rund 45

Milliarden Euro sei jedoch
nicht unmittelbar als Erspar-
nis zu interpretieren, denn
der Ausfall der Dienstreisen
sei für viele Unternehmen
auch geschäftsschädigend ge-
wesen, etwa wenn es wegen
der ausgefallenen Dienstrei-
sen nicht zu neuenGeschäfts-
abschlüssen kam.
„Dienstreisen sind tatsäch-

lich ein großer, teurer Posten
in der unternehmerischen
Rechnung, der das Potenzial
für deutliche Einsparungen
birgt“, heißt es in der Studie.
Mehr als drei Viertel der Un-
ternehmen erwarteten eine
dauerhafte Reduktion der
Reisetätigkeit gegenüber
dem Vorkrisenjahr 2019. dpa

Düsseldorf – Die Unterneh-
men in Deutschland haben
wegen des Wegfalls von
Dienstreisenwährend der Co-
rona-Pandemie im Krisenjahr
2020 rund elf Milliarden Euro
gespart. Das geht aus einer
Studie des arbeitgebernahen
Instituts der deutschen Wirt-
schaft (IW) hervor. „Die meis-
ten Unternehmen führen seit
Beginn der Corona-Pandemie
deutlich weniger Dienstrei-
sen durch als vorher. Statt-
dessen finden viele Meetings
virtuell statt“, heißt es dem-
nach.
Die Studienautoren nutz-

ten für ihre Berechnungen
laut dem Bericht 17 Umfra-
gen, die der Verband Deut-
sches Reisemanagement
(VDR) bei repräsentativ aus-
gewählten Unternehmen
zwischen September 2020
und August 2021 über Dienst-
reisen und die Kosten vorge-
nommen hatte. Laut VDR ga-

Flugausfälledurch
Warnstreik bei

Eurowings

Bonn und Dortmund hob
nach Gewerkschaftsangaben
keiner der geplanten Flüge
ab. Laut Eurowings sollten Er-
satzflüge über die gesamte
Lufthansa-Gruppe organisiert
werden. Bereits ab Mittag
sollte das Flugprogramm
nach Angaben einer Spreche-
rin wieder stabil laufen. dpa

30 gewesen. In Dortmund ha-
be sich eine Crew mit vier
Mitarbeitern beteiligt.
Allein am Düsseldorfer

Flughafen wurden 20 Flüge
abgesagt, darunter nach Ve-
nedig, Nizza, Krakau oder
München. Andere Flüge wie
nach Málaga sollten am
Nachmittag starten. In Köln/

ausfälle. „Der Streik ist lokal
auf NRW begrenzt. Alle ande-
ren Stationen, wie Hamburg,
Stuttgart oder Berlin, sind
hiervon nicht betroffen“,
hieß es in einer Mitteilung.
Nach Angaben der Gewerk-

schaft beteiligten sich in Düs-
seldorf 80 Mitarbeiter an der
Aktion. In Köln seien es 25 bis

Düsseldorf – An den Flughäfen
in Düsseldorf, Köln/Bonn und
Dortmund hat sich das Kabi-
nenpersonal der Fluggesell-
schaft Eurowings gestern an
Warnstreiks beteiligt. Nach
Angaben der Gewerkschaft
Verdi waren die Beschäftigen
von 4.30 bis 10 Uhr aufgeru-
fen, die Arbeit niederzulegen.
Die Folge waren Flugausfälle
und Verspätungen. Die Ge-
werkschaft wirft dem Unter-
nehmen eine Verweigerungs-
haltung bei den Tarifver-
handlungen vor. Eine ange-
botene Einmalzahlung im
Jahr 2023 lehnt Verdi als un-
zureichend ab.
Am Morgen bildeten sich

am Flughafen Düsseldorf lan-
ge Schlangen vor dem Euro-
wings-Schalter. An der Ab-
flugtafel wurden zahlreiche
Flüge als gestrichen ange-
zeigt.
Die Lufthansa-Tochter Eu-

rowings bestätigte Beein-
trächtigungen des Flugbe-
triebs und vereinzelte Flug-

Wegen eines Warnstreiks des Kabinenpersonals der Lufthansa-Tochter Eurowings kam es
auch am Flughafen Düsseldorf zu Verzögerungen und Flugausfällen. FOTO: DPA
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